
1 Ettringen

1.1 Urkundee
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9 Di" O.igirrulurkunde des Güterverzeichnisses des Domkapitels befindet sich im Stadtarchiv Augsburg,
Urkundensammlung Nr. 3
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1.3 Erläuterungen

Die Entstehungszeit des mehrfach publiziertenl3 Güterverzeichnisses des Domkapitels

Augsburg mit der ersten Erwähnung Ettringens ist nicht ganz fest zu bestimmen. Raiser nimmt

an, daß das Güterverzeichnis 1056 entstanden sei.1a Volkert setzt dagegen eine Entstehung am

Ende der Regierungszeit Bischof Heinrichs II. an. Sicher ist nur, daß sie in die Regierungszeit

Bischof Heinrichs II. von Augsburg datiert.

Dieser regierte von l04l - 1063. Über seine Herkunft ist nichts bekannt. Er findet sich jedoch

seit 1046 als Leiter der italienischen Kanzlei des Salierkaisers Heinrichs IIL Am 28.Mai 1041

ernannte ihn der Kaiser zum Bischof. In der Folgezeit (vor allem in den Jahren 1057 - 1062)

unter der Vormundschaftsregierung der Kaiserin Agnes für ihren noch minderjährigen Sohn

Heinrich IV., dem späteren Büßer von Canossa, erweiterte sich der politische Einfluß des

Augsburger Oberhirten. Als einer der wenigen Bischöfe des Reiches war er dem Salierhaus

ergeben geblieben." Di"r" Bindung 1ieß ihn in den Zeiten des,,Investiturstreites" nicht

unumstritten. Auch mit dem Domkapitel gab es wie überallim Reich an Bischofssitzen etliche

Reibungspunkte. Auch dem Konvent St. Ulrich und Afra war er geradezt feindselig gesonnen.

Sein Grab wurde 1970 in der Ostapsis des Augsburger Domes gefunden.

Diese Urkunde stellt das älteste erhaltene Güterverzeichnis des Domkapitels dar. In ihm schenkt

der Bischof seinem Domkapitel ein von ihm erworbenes Gut in Aislingen (Lkr. Dillingen). Er

übergibt es durch eine Art Vermittler, einen Salmann, mit Namen Sigepoto. Als Bedingung

stellt der Bischof die Errichtung einer Pfründe (wohl mit Besetzungsrecht) sowie die Aufnahme

in die Gebetsverbrüderung der Kanoniker, was durch die Aufnahme in das Jahrtagsbuch des

Domkapitels besiegelt wurde.

Neben der Schenkung spricht der Bischof die Bestätigung aller bisherigen und zukünftigen

Schenkungen aus.

Damit setzt er wahrscheinlich den Endpunkt unter die vorangegangenen besitzrechtlichen

Streitigkeiten zwischen Bischof und Domkapitel.

Rätsel geben jedoch die späteren Eintragungen in die Besitzliste auf, unter denen sich auch

Ettringen befindet. Die später hinzugefügten Besitzungen könnten sich aus dem Wortlaut der

Urkunde begründen lassen, die auch den zukünftigen Erwerb von Gütern während der Amtszeit

13 Zuerstin Teilen: Placidus Braun: Geschichte der Bischöfe von Augsburg. Erster Band Moy' sche Buchhandlung
Augsburg 1813, S. 384tt; dann Johann Nepomuk von Raiser: Guntia und Ereignisse der Donaustadt Günzburg.
Augsburg 1823; schließlichZoepfl/Yolkert: die Regesten der Bischöfe und des Domkapitels von Augsburg, Bd. 1

Augsburg 1915-1985; S. 177 mit detaillierter Ortsliste trnd zuletzt Joachim Jahn: Kirche und Adel im
ostschwäbischen und westbayerischen Gebiet um 1100. In: Jahresbericht des Heimatvereins für den Landkreis
Aussburs eV 1982
'- Vgl. Raiser. Guntia. 29

" Vgl. Volkert, S. 160ff. Mit zahlreichen weiteren Literaturangaben.
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Heinrichs II. mit in die Garantie des Bischofs einbezieht. Denkbar wtire aber auch, daß alle

Besitzungen erst zu einem späteren Zeitpunkt vom Schreiber ermittelt werden konnten und

deshalb nachgetragen werden durften.

Bei dem Gut Ettringens, das dem Domkapitel von einem Herzog Welf geschenkt worden war,

handelt es sich um einen solchen Nachtrag. Mit der Bestimmung des Welf könnte man

zumindest die Schenkung feiner datieren.

Für die Schenkung kommen allerdings mehrere Welf in Frage.

Graf Welf III. 1041 - 1055 Herzog von Kärnten

Graf Welf IV. 1070 - 1101 Herzog von Bayern

Graf Welf V. 1 101 - 7120 Herzog von Bayern

Graf Welf YI.1152 - Il9lHerzog von Spoleto

Gestützt auf das Wissen, das die Urkunde gibt, scheint für Welf III. die Stiftungsvermutung

zuzttreffen Da Welf IV., der zwar erst ab 1070 als Herzog auftritt, jedoch schon seit 1055

über das Erbe verfügen konnte, kann auch er in Frage kommen. Sollte der Nachtrag ,,In Ötringa

predium a duce Welf traditumo' aus der Zeit nach 1070 stammen, wäre der Titel Herzog für den

Stifter begründet. Die Schenkung könnte dann auch zwischen 1055 und 1063 erfolgt sein.

Im Jahrtagsbuch des Domkapitels findet man eine Eintragung, die bei der Bestimmung des

möglichen Stifters weiterhilft.

I

I
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Eintragung im Jahrtagsbuchl6

.ly -
-ht -

l6Das Original befindet sich im Bay HStA Hochstift Augsburg MÜB Lit. 1021
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Erläuterung

Bei dieser ergänzenden Quelle handelt es sich um ein Jahrtagsbuch des Domkapitels zu

Augsburg.

Es gehört zur Quellengattung der Nekrologien und Verbrüderungsbücher. Die Nekrologien

geben in Form eines Kalenders den Namen mit dem Todestag an. In ihnen wurden die einzelnen

Todestage von Mitgliedern (hier des Domkapitels), von Wohltätern oder bedeutenden Personen

aufgenommen, damit man ihrer bei der Kapitellesung gedenken konnte. So entstand, ausgehend

vom angelsächsischen Mönchtum im 6.11. Jahrhundert, ein Gedenken an Wohltäter (adlige

Stifter) in einer Gemeinschaft über den Tod hinaus.

Die für Ettringen bestimmende Stelle spricht auf eine Schenkung eines Herzogs Welf an, die

bereits im Zugeständnis des Bischofs an das Domkapitel Gegenstand der Übersetzung war.{In

Otringa praedium a duce vuelf traditus)

Welf dux obiit, qui dedit V hubas in Oetringen inde dantur viii solidos H de

Beringen.

HerzogWelf starb, der 5 Hufen in Ettringen schenkte. Daraus werden acht Schillinge H(einrich)

von Beringen gegeben

Für seine Schenkung fand Herzog Welf mit diesem Eintrag unter dem Monat November

Aufnahme in dieses Jahrtagsbuch. So dankte ihm das Domkapitel für seine Schenkung, indem

es ihniährlich an seinem Todestag ins Gebet einschloß.

Es handelt sich demnach um den am 13. November 1055 verstorbenen Welf III., der von 1047

- 1055 Herzog von Kärnten war.

Die hier abgebildete Abschrift des Eintrags im Verbrüderungsbuch stammt jedoch aus späterer

Zeit, vermutlich aus dem 14. Jahrhundert (frühere Versionen sind verlorengegangen). Der

erwähnte Heinrich von Beringen, der aus der Schenkung Welfs III. vom Domkapitel einen Teil

der Einkünfte erhielt, war um 1340 Augsburger Domherr und Mitglied des Domkapitels.

Da es sich bei beiden Quellen um dieselben Güter handelt, ist von einer Schenkung zwischen

1047 und 1055 auszugehen.
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